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Schwe'

Armin Schweizer mit Gattin
vor ihrer Haustüre

Bild links : Frau Rehmann (die
Tochter des Wiener Schrift-
stellers Felix Saiten), Heinrich
Gretler und Hans Rehmann
sind der Ueberzeugung, daß
eine Fahrt mit der Stadtbahn
ins Freie eine herrliche Aus-

Spannung ist

erlin als Mittelpunkt des deutschsprachigen
Theaters, mit seinen hervorragenden Bühnen,

Spielleitern und seiner tonangebenden Kritik, he-

deutet auch für den Schauspieler das höchste Ziel
seiner Wünsche. Keine noch so abschreckende Sta-

tistik über den dortigen ungünstigen Arbeitsmarkt

vermag dem ständigen Zustrom von Theaterbeflis-
senen aus der Provinz nach B^g^Iinhalt zu tun.
Trotzdem zufolge des überaus großen Angebotes
die Chancen auch für tüchtige Kräfte ganz minim
sind, glauben die Künstler alle, auf dem Berliner
Pflaster dem Tempel des Ruhmes näher zu sein als
anderswo. Der- plötzliche Aufstieg manch eines ge-

stern noch unbekannten Kollegen in die Reihe der
Prominenten scheint ihnen allerdings Recht zu
geben, aber im großen ganzen ist der Weg eines

Schauspielers in Berlin eine Kette von Enttäuschun-

gen, Entbehrungen und zerstörten Illusionen.

In dem vieltausendköpfigen Heer von Berliner
Schauspielern kämpft auch ein kleiner Trupp von
Schweizer Künstlern um Anerkennung, Ruhm und
Brot. Die Tätigkeit etwa eines Dutzends unserer
Landsleute vermögen wir zu verfolgen. Mehrere sind
als geschätzte, zuverlässige Kräfte in festem En-

gagement — die Zürcher Heinrich Gretler, Adolf
Manz, Armin Schweizer an der Volksbühne, der

Basler Otto Brefin am Deutschen Volkstheater, die

Rapperswilerin Lotte Lieven bei einer Studio-

Gruppe — während sich andere wie der Zürcher
Asper beim Film und in der Kleinkunst betätigen.
Die erfreulichste Karriere hat der Zürcher Hans
Rehmann gemacht, der heute im Vertrag des Staats-

theaters steht und daneben als Filmpartner Elisabeth
Bergners und Pola Negris die Aufmerksamkeit auf
sich zog. Das Schaffen dieses trefflichen Künstlers
mit der Idealfigur des jugendlichen Helden berech-

tigt zu den schönsten Hoffnungen.

in Berlin

Otto Brefin, der auch literarisch tätig ist,
scheint auf der Omnibustreppe einem
freundlichen Verleger zuzuwinken

Bild unten : Ferdinand Asper freut sich
über die Ankündigung des Tonfilms
«Land ohne Frauen», in dem er als
trefflicher Handörgeler mitwirkt

auspieler

Lotte Lieven sonnt
sich auf dem «Ein-
plätzer-Balkon» ih-
rer luftigen Atelier-
wohnung an der
Stadtgrenze

Adolf Manz gibt sich in Er-
Wartung des Omnibus' mit
der Lektüre von Theater-
kritiken ab

Tagtäglicher Kampf mm die errungene Position
im erbitterten Wettbewerb mit Seinesgleichen, zähes

Ringen um Aufstieg und Verbesserung der wirt-
schaftlichen Situation durch Nebenverdienst beim

Film bleiben auch unsern Schweizer Schauspielern
in Berlin nicht erspart. Sie alle wissen von bitteren
Erfahrungen zu erzählen, von schönen Verspre-
chungen der Agenten und Bühnenleiter, von lan-

gern, ergebnislosem Warten. Aber dann kamen doch
auch wieder ermutigende Augenblicke, Spielmög-
lichkeiten, die das Selbstvertrauen stärkten, Mut
und Zuversicht zum Durchhalten gaben. — Es ist
eine tapfere, zukunftsgläubige Schar, dieseé Fähn-
lein junger Schweizer Künstler, das die Anteilnahme
der Heimat verdient. ff.
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